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Hauptwerke
der

Schweizer
Kunst

Verena Villiger

Der Hochaltar der Augustinerkirche
in Freiburg i.Ue.

Wer vom Freiburger Rathaus oder von der
Kathedrale in die Au hinabsteigt, gelangt auf halber

Höhe zu einem kleinen Platz, an dem das

ehemalige Kloster der Augustinereremiten
liegt. Beim Eintritt in die nüchterne gotische
Kirche überwältigt den Besucher der steil

aufragende Hochaltar. Verschiedene Dokumente
erwähnen ihn, insbesondere die Chronik und
die Rechnungen des Augustinerklosters sowie
das Freiburger Ratsmanual. Die Klosterchronik

berichtet, dass der Altar 1602 geweiht wurde.

Geschaffen hatte ihn der Bildhauer Peter

Spring, dessen Name auf der Posaune eines

Engels in der Szene der Himmelfahtt Mariae

eingeritzt ist und der hier zusammen mit
seinem Bruder Jakob arbeitete. Finanziett wurde
das Werk durch den Prior Hans-Ulrich Kessler

aus seinem Lohn von 37 Jahren und mit
Einnahmen aus der Herstellung von Kerzen.
Offenbar ging der Auftrag ganz auf seine
persönliche Initiative zurück, denn am 28.Juni
1610 schlug der Freiburger Rat den notleidenden

Augustinern eine Bitte um Korn mit der

Begründung ab, der Prior verdiene diese Hilfe
nicht; et habe unter anderem den teuren Altar
ohne Wissen der Regierung in Auftrag gegeben

und solle ihn nun auch selber bezahlen.

1614 schrieb Kessler in einem Brief, er hoffe,
den Altat innert Jahresfrist aufzurichten.
Zwischen 1615 und 1618 erfolgten weitere Bezah-

Freiburg i. Ue., Augustinerkirche,

Hochaltar von Peter

undJakob Spring, um 1614.
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hingen für das Werk, etwa an den Brudet des

verstorbenen Peter Spring, Jakob (dieser arbeitete

in den Jahren 1616 bis 1619 wieder in
Freiburg, nämlich am Hochaltar der Jesuitenkirche).

Am 12. Mai 1624 wurde der Altar der

Augustinerkirche vom Lausanner Bischof
Jean de Watteville erneut geweiht.

1656 stiftete der Herzog von Longueville
(wohl Henri IL, Fürst von Neuenbürg,
1595-1663) zur Vergoldung des Hochaltars
200 Pfund. Das grosszügige Geschenk dürfte
im Zusammenhang mit den französischen

Bemühungen um Freiburg gestanden haben, dessen

Sympathien in diesen Jahren zwischen
Frankreich und Spanien schwankten.

Die Eingriffe, die in den folgenden
Jahrhunderten am Altar vorgenommen wutden,

zeugen von den unterschiedlichen Sehweisen
der jeweiligen Epochen und führen vor
Augen, wie hoch das Werk stets geschätzt wurde.
1744 entfernte man die Reliefs der Predella

und setzte sie an der seitlichen Chorwand ein.
1802 wollte Pater Beat Kern das Retabel mit
einer Marmorfassung versehen und die
Dekorationen vergolden lassen. Er starb jedoch vor
der Ausführung, und sein Nachfolger
entschied, dem Holz seine Naturfarbe zu belassen,

da dies für die Schönheit der Skulpturen
angebrachter sei. 1861 beschloss der Freiburger

Staatsrat, den Altar firnissen und vergolden

zu lassen, weil er sich in schlechtem
Zustand befand; 1936 überholte man ihn abermals

und überzog dabei einige von Insekten
befallene Skulpturen mit Gewebe. 1956

folgte die bisher letzte Restaurierung: die

Stoffüberklebungen wurden wieder entfernt
und die Polychromie des 17. Jahrhunderts
aufgrund von Spuren erneuert.

Künstler und Auftraggeber

Über die Künstler, die Brüder Peter und Jakob

Spring, weiss man wenig. Sie stammten
wahrscheinlich aus Pruntrut; von dort kam jedenfalls

Jakob 1617 nach Freiburg. Möglicherweise
hatte er sich aber erst kurz zuvor dort

niedergelassen. Sicher ist Peter Spring jedoch nicht
mit dem Freiburger Notar Petet Spring
identisch, wie schon behauptet wurde.

Besser bekannt ist die Person des Auftraggebers:

Hans-Ulrich Kessler (1539-1619) leite-
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Freiburg i. Ue., Augustinerkirche,

Hochaltar von Peter
undJakob Spring, Himmelfahrt

Mariae, um 1614.

te seit 1572 das Freiburger Augustinerkloster
und führte es aus der finanziellen Zerrüttung
heraus, in die es durch die Misswirtschaft seiner

Vorgänger geraten war. Kessler betrieb die
Reform klug, beharrlich und mit Geschäftssinn.

Das Augustinerkloster war über einen
Klostervogt der Kontrolle, aber auch dem
Schutz der Obrigkeit unterstellt. So liess diese
es zum Beispiel 1579 nicht aufheben, wie es
der päpstliche Nuntius Bonomi anlässlich seines

Besuches gewünscht hatte. (Die
Meinungsverschiedenheiten mit dem Nuntius
führten während kurzer Zeit zur Exkommunizierung

Kesslers.) Gleich zu Beginn seines
Amtsantritts hatte der Prior auch die Instandsetzung

der Klosterbauten in Angriff genom¬

men, und im Zuge der Kirchenrenovierung
gab er selbstbewusst den Auftrag für den Altar.
Die zwei merkwürdigen Kübel, in welchen
das zentrale Säulenpaar steht, könnten sich

auf seinen Namen beziehen (Kessel - Kessler).
Unklar ist, wann mit den Arbeiten begonnen

wurde und wie lange sie dauerten.

Aufgrund eines 1602 datierten Eintrags in der

Chronik, nach welchem die Bildhauer während

neun Jahren im Kloster arbeiteten, wurde

lange Zeit angenommen, das Retabel sei

zwischen 1593 und 1602 entstanden. Dem
widerspricht jedoch, dass der Altar 1614 noch
nicht fertiggestellt war. Da die Klosterchronik
erst ab 1660 verfasst wurde, könnte sie
hinsichtlich früherer Ereignisse ungenau sein.
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Freiburg i. Ue., Augustinerkirche,

Hochaltar von Peter

undJakob Spring, ursprüngliche

Predella mit dem Abendmahl,

um 1614.

Das Werk

Der Altar ist nahezu 14 Meter hoch und
reicht bis zum Chorgewölbe. Wohl anlässlich
seiner Errichtung wurden die drei gotischen
Chorfenster zugemauert, die noch heute auf
der Aussenseite der Kirche sichtbar sind. Das

Retabel besteht aus einem architektonischen
Rahmen in Eichen- und Tannenholz, dessen

drei Etagen sich nach oben hin verjüngen; darin

agieren aus Lindenholz geschnitzte Bildwerke

in Gruppen oder stehen einzeln in
Nischen. Die erste Etage öffnet sich zwischen
korinthischen Säulen in einer grossen Arkade,
die von zwei kleineren Nischen flankiert wird,
und bildet eine Art Triumphbogen für die

Hauptszene: die zum Himmel fahrende
Madonna inmitten musizierender Engel. Mit
Staunen oder innig betend schauen ihr die
versammelten Apostel nach. Die mächtigen
Gestalten der Heiligen Augustin und Mauritius,
des Ordens- und des Kirchenpatrons, füllen
die Seitennischen. Den Mittelpunkt der

folgenden Etage bildet der Bischof Nikolaus von
Myra, der Beschützer der Stadt Freiburg; zu
seinen Seiten spielen sich bewegte Szenen der

Verkündigung und der Heimsuchung ab. Aussen

stehen die Evangelisten Lukas und Markus

über ihren Symbolen, dem Stier und dem

Löwen. Johannes und Matthäus flankieren
neben Adler und Engel das oberste Geschoss, in
welchem die Krönung Mariae von den
Apostelfürsten Petrus und Paulus gerahmt wird.
Ein Pelikan, der seine Jungen mit dem Herzblut

nährt, krönt den ganzen Aufbau.
Zwei kleinere, fein geschnitzte Reliefs an

der rechten Chorwand, welche sich ursprünglich

als Predella unter der Darstellung Mariae
Himmelfahrt befanden, stellen das Abend¬

mahl und Christus am Ölberg dar. Die Struktur

des Altars wird durch die mächtige Architektur

bestimmt, welche in klassischen
Grundformen, mit Säule und Gebälk, den ganzen
Aufbau hierarchisch gliedert. Übersponnen
wird sie besonders in der unteren Partie von
manieristischem Ornament, von Ranken,
Roll- und Beschlagwerk. Verspielte Elemente
wie die Konsolen, welche die Ziergiebel übenden

seitlichen Nischen mit der zweiten Etage
verklammern, oder wie die mächtigen Roll-
wetkvoluten, auf denen das zentrale Säulenpaar

ruht, durchbrechen die strenge Klassik.
Ähnlich Hybrides findet sich jedoch im zweiten,

nüchterner gestalteten Geschoss nicht
mehr, und in der dritten Etage tragen die
Gestalten det Apostelfürsten statt Säulen odet
Pflastern den abschliessenden Sprenggiebel. Die
einzelnen Stockwerke sind zueinander
merkwürdig versetzt, indem tragende Elemente
jeweils senkrecht über einer Öffnung stehen.
Diese Alternanz findet sich auch in den figürlichen

Darstellungen: bewegte Szenen wechseln

hier mit statischen Einzelbildwerken ab,

und zwar in horizontaler wie auch vertikalet
Richtung. Dadurch wird Eintönigkeit vermieden

und das Gleichgewicht zwischen dramatischer

Bewegung und statuarischer Ruhe
gewahrt; zudem ergibt sich daraus eine Art
Verklammerung, welche man auch im ikonogra-
phischen Bereich feststellt.

Die wichtigsten Darstellungen des Retabels

sind für das Heilsgeschehen und die Ver-

ehtung der Gottesmutter von besonderer

Bedeutung. Die Szenen folgen einander nicht
chronologisch, sondern sind so angeordnet,
dass sich durch symmetrische Entsprechungen

ein Gleichgewicht ergibt: die Himmelfahrt

steht in engem Bezug zut Matienkrö-
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